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Die Aufmerksamkeit des Kindes mit unmittelbar 

anregenden sinnlichen Reizen zu ködern, ist das Ziel 

von App-Designern, und sie sind sehr gut in dem was 

sie tun. Diese endlose Folge von Unterbrechungen – 

diese ständige Fragmentierung von Aufmerksamkeit – 

wirkt sich negativ auf das Denkvermögen von Jugendlichen aus und hinterlässt 

möglicherweise bleibende Spuren in ihrem rasch neu figurierenden Gehirn. Viele Studien 

haben ergeben, dass Schüler und Schülerinnen, die Zugang zu ihren Mobiltelefonen haben, 

diese im Unterricht benutzen und ihren Lehrern  deutlich weniger Aufmerksamkeit 

schenken. Die Fähigkeit zum Multitasking ist eine Mär; wir können höchstens unsere 

Aufmerksamkeit zwischen zwei Aufgaben hin- und herspringen lassen, wobei bei jeder 

Verlagerung viel Aufmerksamkeit verloren geht. Aber selbst wenn Schüler ihre 

Mobiltelefone einmal nicht checken, beeinträchtigt allein schon deren Präsenz  ihr 

Denkvermögen. (S. 164f) 

Die visuell orientierten Plattformen gründen allesamt auf dem von Facebook entwickelten 

Geschäftsmodell: Maximierung der auf der Plattform verbrachten Zeit, um die Extraktion 

von Daten und den Wert der Nutzer für die Inserenten zu maximieren. (S. 191)  

Warum behandelt jemand seine Kunden so? Weil die Nutzerinnen und Nutzer für die 

meisten Social-Media-Unternehmen gar nicht wirklich die Kunden sind. Wenn Plattformen 

freien Zugang zu Informationen oder Dienstleistungen anbieten, dann meist deshalb, weil 

die Nutzer das Produkt sind. Ihre Aufmerksamkeit ist eine kostbare Substanz, die extrahiert 

und an die zahlende Kundschaft verkauft wird – die Werbekunden. Die Unternehmen 

konkurrieren untereinander um die Aufmerksamkeit und tun – wie Spielkasinos – alles, um 

ihre Nutzer an sie zu binden, selbst wenn sie ihnen dabei schaden. (S. 282f) 

Das auf Werbung basierende Geschäftsmodell macht die Nutzer zum Produkt, das an den 

Haken genommen und eingeholt werden soll. 

[…] Jüngere Nutzerinnen und Nutzer sind besonders wertvoll, weil man Gewohnheiten, die 

man sich schon früh zulegt, oft lebenslang beibehält; die Unternehmen brauchen sie also, 

um die Nutzung ihrer Angebote auch in Zukunft sicherzustellen. (S. 285f) 



Smartphonefreie Schulen 

Als Shane Voss die Leitung der Mountain Middle School in Durango, Colorado, übernahm, 

litten die Schüler und Schülerinnen „unter heftigem Cybermobbing, Schlafmangel und 

ständigen sozialen Vergleichen“. Voss ordnete in der Schule ein Smartphoneverbot an. 76 

Prozent der öffentlichen Schulen in den Vereinigten Staaten, gaben bei einer Umfrage im 

Jahr 2020 an, dass sie den Gebrauch von Smartphones während des Unterrichts untersagen.  

Die Belege dafür, dass Smartphones in der Nähe der Schüler (Schultasche, Hosentasche…) 

das Lernen beeinträchtigen, sind heute so eindeutig, dass die UNESCO, die Organisation der 

Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kultur, im August 2023 einen Bericht 

herausgab, der sich mit den negativen Auswirkungen von digitalen Technologien, 

insbesondere Smartphones, auf die Bildung in aller Welt beschäftigt. Siehe dazu: 

https://bildung-wissen.eu/fachbeitraege/unesco-bericht-zu-it-in-schulen-fordert-mehr-

bildungsgerechtigkeit.html  

Der Bericht weist darauf hin, dass es erstaunlich wenige Belege dafür gibt, dass digitale 

Techniken das Lernen in einem typischen Klassenzimmer verbessern. Angemerkt wird 

zudem, dass der Gebrauch von Smartphones mit einem verminderten Lernerfolg und 

vermehrten Störungen in der Klasse einhergeht. (S. 308ff) 

Die Smartphones der Schüler stecken voller Apps, die dafür konzipiert sind, die 

Aufmerksamkeit junger Menschen zu erregen und diese mit Benachrichtigung-Pings aus dem 

Klassenzimmer in die virtuelle Welt zu locken. Das ist der größte Störfaktor für Lernen und 

Beziehungen. (S. 311) 

[D]as was sie [z.B. Eltern] tun, hat viel mehr Wirkung als das, was sie sagen; achten sie also 

auf ihren eigenen Umgang mit dem Smartphone. Seien sie ein Vorbild, das seine 

Aufmerksamkeit nicht ständig zwischen dem Smartphone und dem Kind aufteilt. (S. 333) 

Kinder gedeihen, wenn sie in Gemeinschaften der wirklichen Welt verwurzelt sind, nicht in 

körperlosen virtuellen Netzwerken. Das Aufwachsen in der virtuellen Welt fördert Angst, 

Anomie und Einsamkeit. Die große Neuverdrahtung der Kindheit von einer spielbasierten zu 

einer smartphonebasierten Kindheit war ein katastrophaler Fehler. 

Es ist Zeit, das Experiment zu beenden. (S. 361) 
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